
1811.

Freitag-, -

Nr0. 83.

ige
den Aprils

BerlinischesUnterhaltungsblzattfür gebildete,unbefan.gen.e.Leser..·

»H-.A»L .

M .u. s.,i««k.

XII Variations pour la Guitarre sur Pair-

de A. Hat-den Ich safs und spann vor-

meiner Thiir etc. «co"mp(«)s"öie"Pak 1«'au»-«
teur. måme. Au But-san des-artig et

ckindusrkie z Bekun. cPreis sEroschenJsp
Das Thema, welches hier der Compoiiistselbst
für die Guitarre variirt hat, ist allgemeinbe-

kannt und beliebt. Dieses Liedchen ist so reizend-
iiaiv, daß es ein wahres Volksliedgeworden ist,,
Undf sich folglich sehr gut zu dieser Behandlung
eiEiner.Die Variationen selbst sind von gleicher
Zkeffiichkeihais die über das Tyroieriied- Wann
i. insdee Früh Üfsteh,welche wir unsernLesern
For ktlkzeinin diesen Blättern empfahletii Auch
imd sie Oben so leicht und gefällig.

Acht Lieder voin »F. L. -sejde1, fiik die Gui-
tarre Akkanslkt VOU As Händel-. Ber-

lin, im Kunst-— und Industrie-Comptoir.
(Preis. 12 Groschen.).

Herrn Seidels gefälligeLieder-Tomposikio,
nen sind zu bekannt, CHJMßUZlVUns hier mit einer

weitläiiftigenCharakteristikderselben besassensollten.

Seine Melodieen sind so einschmeichelndHund so«
leicht auszuführen, daßsie auch von ungeübten
Sängern und Sängerinnen schnell aufgefaßt und

gesungen-werden können—-ein Umstand, dem sie«
ohne Zweifel zum Theil mit die gute Aufnahme
verdanken-.die»sie,beiallen geschmackvollen Musik-
freiundesngesunden haben. Herr Harder hat Haus
den sechs Heften Seidelscher Lieder, welche im
Vorlage des iBerliiiischein Kunst- und Industrie-
Csomptoirs erschienen sind, acht ausgewählt, wel-’
che sich vorzüglichzurGuitarreii-Begleituiig eigne-
ten, und seine Auswahl verdient allen Beifall·
Voran steht die herrliche Komposition- zu Schiller-
Gedicht: Theklas G.e.i.sterstiinme·, welche un-

läugbar die schönsteist, die zu diesem Liede gesetzt
worden ist. Die GUitarremBegleitung ist — wie

man von Herrn Harder es schon nicht anders

erwarten kann —"durchaiis zweckmäßigund leicht,
und man wird diese Gesänge also in jeder Hin-
sicht mit reinem Geniisse singen und spielen. Der
Stich ist deutlich und correkt.

068terreich’scl1e MilitärsMärsche aus dem -

letzten Kriege-, fätl das Piahoforte. ««Bet’—"
lin, im Kunst-— und Industrie-comptoir.
(Preis 8 Groschen.)

"
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Dieses HeftchetiMkhäkksechs Märsche,welche
leicht zu spielen sind und ins Gehör fallen, was
bei dergleichen kleinen Stücken eine Haupthedim
gnug ist. Den Liebhabern lebhafterMärschekön-
nen Musik« also Mit Fug Und Recht empfehlen..
er. Z- 4 Und s haben Nef. am meisten gefallen; —

Mo— 5 ist vorzüglichsehr gefällig.

ouvekture de l’0pera: La testa tisca1«data,
pour IS Piano-Forc«e, pärFs Päkoi AU.
Bureau des akts et ckiudustkie ä Berlin·

·(Preis 6 Groschen-Z

Referent kennt die,Oper: La rast-i riscnlclats,

von Pär, noch nicht. Wenn aber nicht schon der

Name des berühmten Componisten das günstigste
Vorurtheil für diese Musik erweckte, so würde es obi-

ge für das Clavier ausgezogene quertüre thun...Es

daß die Baronesse endlich das Haus verließ, noch
lange-vorher-ehedas Stückzu Endewarz wahrschein-
lich mnihren Unwillenvor ihrer Rebenbuhlerinn zu
verbergen-Oundsticht länger Zeuge ihres Triumphs
zu seyn. KMMJPMsie fort, soswurde die Grä-
sinn stiller Und eitlsplbiger- hbrte aus das Stück
und hatte mir feist Uichts mehr zu sagen.

Das Stück war zu Ende. Ich fragte sie, ob
sie morgen zu Hause Wäre? Sie antwortete, sie
wüßte es nicht gewiß- aber übermorgenwürde ich
sie gewiß tkkkffenz ich sollte nur etwas früh kom-
men. »Aber- Cavalierparole, daß Sie morgen
nicht zurBaroncsse geheili« Sie schenkte mir
noch einige freundliche Qlicke und ich verließ sie,
brennend vor Ungeduld, den bestimmten Tag an-

brechen zu sehen.
Als ich allein war Und über das Benehmen

;»dee.GI-åßtmseeechdachte,,siel nein der Eifer anf,
isk eine der hübsrlnstenOuvertüremdie uns-seitlant rmik WelchemIstsVOUIMCVLVEVMIIFhatte- M das

ger Zeit vorgekommen sind«Sie beginnt mit einem

kurzen -,—aber gehaltvollen Larghetto, an welches sich
ein rasches Allegro schließt. Der Hauptgedanke ist
mit vieler sKunst durchgeführt und kehrt immer
in verschiedenen Modulationen«zwgnglos ,w,16d.2c-..

Auch ist diese Ouvertüre sehr leicht zu spielen und

das Arrangement verdient in dieser Rücksicht alles
Lob. Der Druck ist-deutlich und fehlerfrei. ;

Ouverture aus der Oper- Die heimische
Ehe, Hir das Piave-Forte, vdn Cima-

rossr. Berlin, im. Kunst- und Indu-

strie-compres-; Äneis s Groschean
s Diese Oper ist so bekannt, als beliebt-. HWik

haben also nur nöthig, unsern Lesern das Dasein
dieser neuen Ausgabe der Ouvertüre, sur das Pia-

nosorte, anzuieigekls Sie ist eben sv gefällig- al-

lelcht zu spielen, und wer sie noch nicht kennt,
wird sie sicher sehr lieb gewinnen-.

.

W·

Der Eintritt in die Weiber-weit

( Schluß-)

Die Baronesse, die sich vorher mit Strenge
bewaffnet hatte, veränderte jelzt die Butter-ie, sah
michs Mit därtlicheirBiicken ’an; und schien den sa-

gar um Verzeihungzu bitten, der sie so schwer belei-

digt hilkkss Es hais aber Alles nichts, denn «die
Gkäsilm ließ Mich Nicht in mir selbst kommen, so

Theater zukommen. Jch schloß daraus- daß sie
es.gemrßt--haere, daß die Baronesse das sehnszwuri
de, und daß sie ihr«hieß ihren Triumph hatte
zeigen ".wollen« .—Meine--Eigeniiebe, sue-ohnehin
leicht gereizt war, fühlte sich dadurch sehr ge-

schweiehefkkswzfakbisfsse Widelte ans Eitel-
seit, und doch trieb sienur der,Geist der Rath-.
Jch WUßkeNämlichUDchlUichhdaß die Baronesse
der-Gräsinn vorzeineszahre den schönsten-Mann
in Wien geraubt und ihn überall mit dem Stolz
einer vollkommenen Koketteproducirt hatte. .-

WelcheEwigkeit schien niir der folgende Tag!
Zur Baronesse durfte ich nicht; mein Coiisinivar
gerade unglücklicherweiseauf Commando —" ich
fuhr- ich ritt- ich ging spazieren-»MechteEies-ira-
Epigramme,sz'sirig««hundertBücher zu lesen an,

fand-Schiller zu frostig- Gdthen fade- Shaker
speare abgeschmackt, und dankte Gott, irie die
Juden nach deriangels Nachk- daß es endlich

dunkel and meinem Unwillen durch sanftenSchlaf
abgeholfen wurde.

Jch flog tue Gtäsimi früher,nie sie mich en-
wartenikonnte, und überraschtesie im reizendsten
Neg«ligee,welches hie und da eine Schönheit ver-
kächrischenthüllce- UND von dein Gegebenen auf
das Unbekannte schließenließ. Sie schien Verwun-
dert- mich se Wh zu sehen; und stellte sich bese-
driß ich sie so überraschthätte. Sie ivolltesschek
lens —- -ich iriderselztemich ihkem Unternehmen.
Endlich mochte sie doch wol einsehen-—Daß ist bei
eitler Veränderungihres Atti-US- UM VUHMU
konne; denn siehwilligte ein- iiU WEMV wie sie
Mik- doch linker der Bedingung- Daß ich zurück-
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haltender wüte- CkHMUlslchssW sie MlchztmchHOUst
begjejkeke«-Jch versprach Alles, was sie wollte, mit

dem festen Vorseh- «Ulchksspiuhalten, und über-

zeugt, daß sie es nur-verlangt hätte,um mich dle
Unmöglichkeit-»Weilkönnen, fühlen zu lassen.

Sie-sprach von sder Baronesse mit einer Scho-
nung- die ich nicht erwartet hatte. Ich hielt dieß
für eine Falle und affektirte die größte Gleichgül-

tlgktlt;»ja-ichging sogar-so weit, Epigramme aus
sie zu machen, welchedie Eifersucht selbsthätten
bei·iihigeii;kbnnen.

"

,« -

.

»Aber Sie haben siegja.- "ge·l,iebt?«·.

.

»O, lassen Siemich eine sinchtige Neigung
vergessen, -die-ich,rnir zum Vorwurf-. mache, und
die nie entstandenwäre, w«ennichiniis hatte schmei-
chelniednmny «je Jhre Liebe zu gewinnen."’«

"

Erho-
·ren Sie mich, Angebetetel Sehen Sie meinem
Glück die Krone auf, Lnnd

die ganze Wein-« »

«

· ,,Je mehr Sie auf die Baronesselosziehkm
melnHerh desto weniger beruhigen Sie mich.
Sie werden meine Besorgnisse am besten heben,
WWI Sie ihr kalt Gerechtigkeit widerfahren las-

lMs Ueberdem haben Sie nicht öffentlichmit ihr
Sehrlichemund nichts hindert Sie, zu ihr zurückzu-
MMU til-DEVANT Vesieihtmg an bitten, die sie

ich vergessebeiIhnen

- Ihnen vielleicht gern gewährt, wäre es auch nur

ans Eitelkeit-«

«»Nach dem, was zwischen-uns dokgefallen
ist, tann ich mir nicht vorstellen- daß sie sehr ge-

neigt dazu seyn kann. Ich glaube- lch habe Hex-,

nug gethan-. nm Ihnen-—keinen Vorwand zu las-.

sen,,streng gegen mich zu seyn-« i

.---Kann sehn, aber die Batonesseist hubschf
und —- mit einem Worte) ich kann nicht eher ru-'

big seyn, ais bis ich sehe- daß sie sich ihretSeits
eben so von Ihnen zuriickzieht-Wie Sie sichPM-

ll)l'« Jch fühle ganz, was es mich kostenwird,v
Ihnen zu widerstehen- Allein ich verfichere Sie,
Tut Ihre Bemühungen’werden- vergebens seyn-
und ichswerde gewiß in meinen Besorgnissen Waf-
fen Sekten meine Schwäche finden. Sie kennen
mm den PMB- den ich- anf den Besitz meines
Herzens sche- Es kommt aiif Sie an, ihn zu
Vetdlknms ikJchÆckrbictthneiydie Barouesse zus

bel«Uch«»l-’Sle PMUHFUWjdl selbst das Mittel, welk
ches mich von-derErfüllungmeines Befehlsküben
zeugen kann-«

Jth stellte lhk Vor- daß es Unrecht wäre, mich
für die Gefühle ihres Rebekibllhlerinn verantwort-

lich zu machen; aber vergebens-. Die kleinsten

GUUstbezeigungenwurden mir«versagt—ichmußte
Unkekiklchnem was sie.wollte.
« E Ich sträubte"«michaus GewissenhaftigkeitUvch
lange- einen entscheidenden Schritt zu thun- —

Da lebte- sie sich an das- Fortepiano, und flog
mit den kleinen Finger-u lüg» die Tasten, und

goß elMU WvllüstlsenStrom toskaniseher Töne in
die himmlischen Klange- und das zidol del mio

cuore und ein-o sposound das dolce moris klang
mir so zauberisch entgegen, daß ich hinstürzte, ih-
ren Arm mit Küssenbedeckte, in ihr Kabinet flog
und da der Baronesse in den beleidigendsten Ans-

drückeneinen Abschied-schrieb, während welcher
Arbeit ich nur zu sehr fühlte, Wie Wahr das

son’ tegina e son« amtierte-, welches fie anstimm-
te- war.« ·Jch wollte der-bezaubernden Sängerimi
meinen Brief zeigen, allein sie wollte ihn Ulchk le-

sen. Ichzklingelte —- e-i"n Bedienter erschien —-

ich übergab ihm die saubern Zeilen mit dem aus-.

drücklichenBefehl, nicht ohne Antwort zurückzu-
kommen-

Mit welcher Ungeduld sah ich ihr entgegen!
Sie sollte das Siegel meines Glücks sehn! Jch
fürchtetenur, die Baronesse möchtenicht derb ge-

nug antworten. Doch konnte ich gar nicht begrei-
fen, warum die Gräfinn jetzt eine Menge Schwüe
rigkeiten machte, von weichen an dem-Abend, an

welchem ich misihr riß, gar nicht die Redegewesen
war. Ich wußte Ulchk- woraus ich den Grund die-

set-sonderbarenMetamorphoseschreiben sollte; aber

meine liebeEigenliebe ließ mich. selbst in diesem
Widerstande etwas Schmeichelhaftesfinden-

.

Endlich kam die ersehnte Antwort. Ich er-

brach sie ungestüm, und siehe, die Baronesse hatte
sich leider begnüge,meinen Brief zu lesen- Und

schickteihn mir zurück-,ohne ihn einer Antwort

gewürdigt zu haben.
«

» Triumphirend trug ich ihn zur Gräsinn. Sie
las ihn, gab ihn mir kalt zurückund sagte: Mein

Herr Baron, Jht Benehmengegen die Baronesse
giebt mir.,Ai-fsch1uaübers das Schicksal, weiches
ich in Zukunft von Ihnen zu erwarten hätte-
wenn ich schwachgenug wäre- Jhten Versicherun-
gen zu trauen nnd Ihre Liebe zu erwidern. Jch
wollte Sie kennen lernen und mich an der Baro-
nesse rathen-»-Beides ist mir gelungen. Jch weiß
nun, wasich von Ihnen denken soll, und ha-
be jetzt Revanche fåk einen Streich, dekz mir die

Baronesse einmal gespielt hat« Doch bin ich ihr
und meinem Geschlechtdiese Rache seh-Umg, die

Mich Zugleich Vvk ähnlichenErfahrungen sichert.
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Jchstand wie vom Donner gerührt «Wmh,
Liebe, Schaum- Durst nachRache bestürmteumich
wechselsweiie Jch Mik- sp außer mir, daß ich
nicht bemerkte, daß-siegeklingelthatte JhreKaw
UleijU-gfek.kam- Und sie«sebte,sich iiiili ruhig an

ihre Tvklettks Jch wollte-»einnicht länger das-.-
Verguügru gönnen- sich an meiner Verlegenheic
Und Meiner Schaum zu weiden, und nahm, Vor

Wuth stammellsd-Abschied·Sie vermehrte sie noch
durch ein lautes Gelächter, -,,Ad;ieu, ,Herr· Ba-

ron-« rief sie mir nach. »Wenn Sie nach-idem-
was eben vorgefallen ist, Koch Lust haben sollten-,

mich zu besuchen, so werde :sch.-S!k,etschi-gew- fe-

heu, jedocl)"inac1)e ich-»dieBedingung-·-.daß-Sie.

nicht die geringsten Prätensionen machen. Sie

sehen em, daß sie nicht den gewünschtenErfolg-

haben dürften. Ich würde Sie bitten müssen,

wegziibleiben, nnd das würde mir leid thun, cat-

ei certains regen-do je vous trouve ckune socitåtå

risse-, Agröable.«

Jch flog zur Thür hinaus, stürztedie Treppe
hinunter, nnd rief in der höchstenWuth ans: so
hole der Teufel meinen Consin nnd alle Weiber

in Wien und mich dazu! l

Anton Nieme-i)—er."

An v. Haieln aus. sein Gedicht-

Jesuit, der Stifter des Gottesreichs. «)

Mich hat Dein Lied mit sanftem Ton umschweben

Wie ferneher des Hirten Fldre tönt-.

Wenn sich das nlne Abend-rotherheben
Die Quelle nur den todten Wald betet-et-

Und Hilnlnelsrnh das rdiinde Herr versöhnt-·
·

Homer versinkt in heilig dunkle Sagen,

Uiid Maro singt ein wlindervoll Gedicht.

Dli hast des alten Vorrecht-I Dich entstlilagem

Dein Bild, mit reinen Zügen aufgetragen, -

Bedarf der magischen Beleuchtung nicht.

Du läi1’st iinthier den kleinen Schauplalz sehen-

Wo die·Vernunft den großen Sieg gewann-

Der bxaiie Jordan spielt iiin grüne Hinten-
Man fühlet sanfte Wärme nin sich wehen,

Und blickst fromm iii’s heil’ge Kanaan.

Witsch·el.

s) Hannodm iin Derlage der Gebt-über Hahn-

Tagses beg est-Ten h e ite n.

..A--··.13:e Irxlinåk.
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.ZiilnBesten einiger durch km Mktvenrwnn Jammerk- Amt
der-Regierungsvorl» HrssVldmirTes iin Saale-der Nationaitheai
terri, drei Vorlesungen übee.Derlainaiion-dalteti,ilnd diese in

praktischen Vorträgen äbksc M dku Werken-älterer und neuerer

Dichter, wobei ihn Dein.Herdr unterstützt-«Die bekannteHob-le-
thätigkeit der Berliner wird hoffentlich den Saal nicht«Jeerlajsen
da sie zugleich Mit Um TM e e Ums EVEN-H GEME- CI
Fest bereiten. Die gewählteZeit sind die Mittagsstundenan dreier-«
Sonntagen, vom zollen ApkilkanI

·

Aus Stuttgart.
Se. Masesiät der König von Würtemberg haben-—attsshdchiieigr
net-Bewegung,»denin Stiittgard seit einigen Jahren anwesenden-
und durch mehrere Sprathiverkelind andere Schriftenbekannten
Pkofessvh D. Reinb eck, aus St. Peter-spukendtk im Begriff
stand, Stuttgard zu verlassen, alg ordentlichen Professor der deute-
schen Sprache, Tder Licede- imd der Aesitietikan des Linie-—

Oder-Gymnasiunriu Seinige-d berufen »Id- Demselbenden Chskk
tiefrer eines sdnigi. würtenib. vatsiths MWL

«·"« «k..s—.«·M..ix-:s»iekle-Er «

zkak --:·, -. ;
. ---,- - .

·
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Zu Beet UV ais starb iliiliingst ein wiährfges (sehr ttigenddnftF
us« kmschcs Mädchen-UM Viele Jahre-Weg nn einein« Uebel
Unterleibe litt, der dadurch sehr aufgetriebeiifwurdr.Bei der Seqz
tirnng fand nian im Leibe einen über 6 Pfund schweren Fortis,
der niit hackten lind Zähnen verfehen near.v ««« «

» »

— Am gken Januar stritten lich unsrer Holiståeie iii versions
,a"ii in Wien iroei Fiihrknethte litn eines Ladung. Jeder sachtedein:
andern verweilen, nin früher-an deii Plai- iii kommen. Mir's-nich-
suhren beide Wagen an einaner an, ein armer cadrldhneh Jakob.

apum kain zwischen rieselte-Hwinde«e,kp,eiickx,uao stark-take einl-

gen Minuten; die Urheber aber wurden sur gesestichen Strafe ge-

sogen.— An eben diesem Tage stükikt VII Lichter-STIMME J- W.

von dem Schnürbedenldes LisuiitithmekS M die Somit-einem-
sthiile herab, nnd winder sehrskkschmekkekb Daß er nach einigen
ragen start-.

·

.

"

- Nach einer Scheinwelt-hours des Vpkgg exzchtez m Im
Revomekreusp haben Se- Mai- der Kaiser besondere Beloh-

nuan für Jeden bestimmte welsher neue, in landesfiirsilicheu
FMM liegende VWMWSI entdecken würde, der Finder möge
dieselben nun selrsi in Bein nehmen, oder sie dem Arrariit über-

lssssni Dis erste VWIMUULvon 15 vie 100 fl. erhält der Entree-

ker, sobald Mk)Fund VVU dem Berggericiit als ein freier- til-MS-

fiirstlicderLebens -G·-sgensiaiid.als ein wirklicher Blei-gnug vder

als Bienen-Lager erklärt wirk. "Dj»«pBelohnung wird verdop-

pelt- IVMU m Witkliche Bau nach Verlauf eines Mika eins Ante

Aussicht gewährt Nach Vereine-des okikkiki Jahres erhält der Fin-

der das Doppelte der zweiten Beicht-nim- wen-I der Adel anhält
nnd bereits ein ergiebiges Erz gewonnen wird-


